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aufgerufen,	 den	 Chefredakteur	 für	 die	 nächsten	 vier	 Jahre	 zu	wählen,	 der	
wiederum	die	Inhalte	der	Zeitung	bestimmt.	Es	bräche	eine	heftige	Debatte	
über	die	künftigen	Themenschwerpunkte	„unserer	Zeitung“	aus.	„Mehr	Sport“	


































































 „Kaffee ist nach Erdöl der wichtigste Exportrohstoff. Bis 1989 hatte die CEO 
(Internationale Kaffeeorganisation) dafür gesorgt, dass der Kaffee einen Min-
destpreis erzielte. Seit diesem Zeitpunkt besteht aber das Gesetz des freien 
Handels. Folge war ein deutlicher Preisverfall, den die Bauern durch steigende 
Produktion kompensieren wollten. Zusätzlich drängten Staaten wie Vietnam 
auf den Kaffeeweltmarkt, sodass im Jahr 1997 das Angebot die Nachfrage 
übertraf. Mitte 2000 sanken die Kaffeepreise teilweise unter 50 US-Cent pro 
englischen Pfund ab. In vielen Anbauländern führte dies zu Entlassungen von 
Arbeitern und zur Aufgabe von Land der Kleinbauern, durch die der Anbau des 
Kaffees hauptsächlich erfolgte. Die Kleinbauern erhalten aber nur einen sehr 
geringen Anteil des Ladenpreises von Kaffee und können durch den erzielten 



































den	Schülern	 in	Terra Erdkunde 10	des	Klett-Verlages	sechs	Lösungsansätze	
kapitelweise	vorgestellt	(S.	3-3):	Erstens:	Nahrungsmittelhilfe	(was	die	
lokalen	 Lebensmittelmärkte	 zerstört);	 zweitens:	 große	 und	 kleine	 Entwick-
lungsprojekte;	drittens:	Hilfe	zur	Selbsthilfe	(Brunnenbau,	Ernährungsberatung,	

















2. kinderarbeit und entwicklung
In	Diercke Erdkunde 9	wird	den	Schülern	die	Situation	von	Kindern	in	wirt-
schaftlich	unterentwickelten	Ländern	wie	folgt	beschrieben:
 „Besonders im ländlichen Raum mit Subsistenzwirtschaft werden von den 
Kindern traditionell viele Arbeiten verrichtet, auf die die Familie angewiesen 
ist. Auch in anderen Bereichen werden Kinder als billige Arbeitskräfte einge-
setzt. Die überwiegende Mehrheit der Kinder arbeitet im informellen Sektor, 
also ohne Steuer- und Sozialabgaben, damit ohne Alters- und Krankenversi-
cherung sowie ohne arbeitsrechtlichen Schutz (Schuhputzer, Autowäscher, 
Eisverkäufer). Oft sind es zudem gefährliche und/oder gesundheitsschädliche 
Tätigkeiten, die von Kindern beispielsweise in Steinbrüchen oder Bergwerken 
verrichtet werden. Die Ausbeutung geht so weit, dass häufig die Kinder gar 
keinen Lohn für ihre Arbeit bekommen, weil Sie unbezahlt ihren arbeitenden 
Eltern helfen.“ (S. 105)
In	diesem	Absatz	wird	eine	Situation	beschrieben,	die	tatsächlich	existiert	
und	auch	wirklich	ein	großes	Problem	darstellt.	Kinderarbeit	ist	ein	noch	viel	






















3. wirtschaftswachstum und arbeitslosigkeit
Terra Erdkunde 10	stellt	zum	Zusammenhang	zwischen	ökonomischem	Fort-
schritt	und	der	Beschäftigungslage	folgende	sonderliche	Behauptung	auf:	
 „Wirtschaftswachstum bedeutet aber meist auch (…) in zunehmendem Maße 
Arbeitslosigkeit.“ (S. 78)
Wirtschaftswachstum	 führt	 zwar	 nicht	 notwendigerweise	 zu	Mehrbe-
schäftigung,	denn	andere	Faktoren	spielen	für	die	Arbeitsmarktentwicklung	
ebenso	eine	Rolle.	Ceteris	 paribus	aber	hat	Wirtschaftswachstum	natürlich	













 „Von Marktversagen spricht man (...), wenn der freie Markt ein Gut nicht 
bereitstellt, obwohl dieses durchaus erwünscht wäre. Ein Beispiel dafür: 
Ein Wohnquartier beschließt, zum Jubiläum ein Feuerwerk abzufeuern. 
Jeder Einwohner soll dafür 10 Euro beisteuern. Das Problem ist nun, dass 
diejenigen, welche die 10 Euro nicht bezahlen, das Feuerwerk trotzdem se-
hen. Daher werden nur wenige Leute, wenn überhaupt welche, die 10 Euro 
bezahlen. Die anderen werden als Trittbrettfahrer bezeichnet. Alle hoffen, 
kostenlos profitieren zu können. Am Schluss kommt das Feuerwerk nicht 
zustande, weil niemand für die anderen bezahlen möchte. [...] Würde man 
folglich den Bereich der öffentlichen Güter dem freien Markt überlassen, so 
gäbe es weder Feuerwerke noch Straßenbeleuchtung.“ (S. 128 f.)
Diese	kurze	Passage	enthält	sowohl	Amüsantes	als	auch	schlicht	Falsches.	
Das	Amüsante	besteht	darin,	dass	das	beschriebene	Beispiel	des	Feuerwerks	





















 „Obwohl die ökonomischen Erfolge der Marktwirtschaft in Gestalt einer 
stark gestiegenen Produktion deutlich sichtbar wurden, kam es in sozialer 
Hinsicht zu gravierenden Missständen. Trotz des gesteigerten Produktions-
niveaus vollzog sich dessen Verteilung höchst ungleichmäßig. Die vor allem 
im 19. Jahrhundert zu beobachtende Verelendung der Arbeitnehmerschaft 
(sog. „soziale Frage“) zeugt von der als ungerecht empfundenen Einkom-
mens- und Vermögensverteilung. Existenzminimumslöhne, Kinderarbeit, 
unmenschliche Arbeitsbedingungen oder das Fehlen sozialer Sicherungs-
systeme sind Ausdruck der „Inhumanität“ eines sich selbst überlassenen 
marktwirtschaftlichen Systems. Die Ergebnisse des Marktsystems bedürfen 
daher zweifellos der politischen Korrektur durch sozial- und verteilungspo-
litische Maßnahmen.“ (S. 73)
Danach	wird	den	Schülern	die	folgende	Aufgabe	gestellt:	„Erläutern Sie, 
zu welchen wirtschaftlichen und sozialen Folgen die von Eingriffen des Staates 
völlig freie, am klassischen Liberalismus orientierte Marktwirtschaft in der Zeit 






Verelendung	 der	Massen	 geführt	 hat.	 Die	 Lebens-	 und	Arbeitsbedingungen	
waren,	vor	allem	in	der	ersten	Industrialisierungsphase,	aus	heutiger	Perspektive	
wirklich	sehr	schlecht.	Das	hatte	vor	allem	damit	zu	tun,	dass	die	Infrastruktur	
























 „Die Hoffnungen der Klassiker, dass das Marktsystem aufgrund seiner im-
manenten Stabilitätseigenschaften permanent zum gesamtwirtschaftlichen 
Gleichgewicht“ tendiere, erfüllten sich nicht. Besonders ausgeprägt waren 
die gesamtwirtschaftlichen Instabilitäten in den Jahren 1929 bis 1933. Sie 
kulminierten in der bislang schwersten Erschütterung der Weltwirtschaft. 
Während der Weltwirtschaftskrise sank die Produktion in den meisten In-
dustrieländern um rund die Hälfte. Über ein Drittel der Arbeitskräfte waren 
	 3
arbeitslos. Die Deflation wurde begleitet von einer starken Rückbildung 
des internationalen Handels. Diese Erfahrungen machten auf drastische 
Weise deutlich, dass marktwirtschaftliche Systeme in konjunktureller und 
struktureller Hinsicht von schweren Wirtschaftskrisen erschüttert werden 
können. Auch hieraus ist die Schlussfolgerung zu ziehen, dass es Aufgabe des 
Staates ist, derartigen Instabilitäten entgegenzusteuern und das System zu 
stabilisieren. Im Unterschied zur klassischen Auffassung vom „Nachtwäch-
terstaat“ kommen damit dem Staat in einer „gestalteten Marktwirtschaft“ 












sich	diese	 Investitionen	als	 unprofitabel	 und	 es	 kommt	 zu	 einem	massiven	
Abbau	von	Kapazitäten.		
Der	liberale	Ökonom	Ludwig	von	Mises	wusste	bereits	3:	
 „Die periodisch wiederkehrenden Krisen des zyklischen Konjunkturwechsels 
sind die Auswirkung der immer wieder von neuem aufgenommenen Ver-
suche, den Zinsfuß, der sich auf dem unbehinderten Markte bildet, durch 
das Eingreifen der Bankpolitik - Erweiterung des Kredits durch zusätzliche 
Schaffung von ungedeckten Noten und Kassenführungsguthaben - zu un-










































 „Die wahren Herrscher im kapitalistischen System der Marktwirtschaft sind 
die Verbraucher. Sie entscheiden – indem sie kaufen oder von einem Kauf 
absehen – wer das Kapital besitzen und wer die Fabriken leiten soll. Sie legen 
fest, was und in welcher Menge und Qualität produziert werden soll. Ihre 
	 
Ansichten bestimmen Gewinn oder Verlust des Unternehmers. Sie machen 

















–	 „Aufgabe des Staates ist, derartigen Instabilitäten entgegenzusteuern und 
das System zu stabilisieren. Im Unterschied zur klassischen Auffassung 
vom ‚Nachtwächterstaat‘ kommen damit dem Staat in einer ‚gestalteten 
Marktwirtschaft' offensichtlich weit reichende Aufgaben zu.“ (Politik 11, 
S. 73)
–  „Wenn der Wettbewerb nicht funktioniert, ist auch in einer Marktwirt-
schaft der Staat gefordert. Er muss dafür sorgen, dass der Wettbewerb 
gesichert ist, dass alle ‚Störfaktoren‘ verhindert oder beseitigt sind.“	
(Politik 8,	S.	2)
–  „Der Staat muss notleidenden Unternehmen helfen (Strukturpolitik).“ 
(Politik & Co 2,	S.	0)
–   „Auch die Umwelt muss der Staat schützen!“ (Politik 8,	S.	2)
–  „Auch wenn ein zwingender Nachweis weltweiter Klimaänderungen durch 
den Menschen noch nicht möglich ist, sollte sich die Weltgemeinschaft zu 

raschen und energischen Abwehrmaßnahmen zusammenfinden.“ (Terra 
Erdkunde 11,	S.	7)
–  „Die Ergebnisse des Marktsystems bedürfen daher zweifellos der poli-

























































Dass	 die	Menschen	 in	 Entwicklungsländern	wegen	 ihrer	 eigenen	Unfä-
higkeit	arm	sind,	behauptet	allerdings	kaum	ein	ernst	zu	nehmender	Mensch.	
Liberale	führen	die	Armut	weder	darauf	zurück,	noch	auf	mangelnde	Umver-








Vielmehr	 als	 ein	 ökonomisches	 Problem	 scheint	 Ungleichheit	 für	 die	







Auch	der	Themenabschnitt	„Einzelschicksal	Arbeitslosigkeit“	 in	Politik & 
Co 2	dient	vielmehr	der	Emotionalisierung	eines	Problems	als	der	sachlichen	
Auseinandersetzung	mit	 ihm.	 	 Darin	wird	 ein	 ehemaliger	Mitarbeiter	 eines	
Verlages	zitiert,	der	seine	Entlassung	aus	seiner	Firma	beschreibt:	
 „Mein Chef hat mich in einen kahlen Raum gerufen […] Da hat er dann 
gesagt: Tja, tut mir Leid, wir schließen ihren Bereich. Kein Glas Wasser, kein 























Die	Haupterkenntnis	der	 so	genannten	 „Public	Choice	Schule“	 (Nobelpreis-






















an	 deutschen	 Schulen	 sollte	 es	 nicht	 verwundern,	 dass	 immer	mehr	 junge	
Menschen	 sich	 radikal-antikapitalistischen	 Vereinigungen	 oder	 Globalisie-
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